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23. Fortsetzung

Marieli Mettler wusste keine Antwort. Instinktiv aber
fühlte sie, dass es doch nicht dasselbe sein musste, von den
Vorfahren her zur Heimat zu gehören, darin verwachsen
zu sein, oder als Neubürger für Geld aufgenommen zu
werden. Was Gottlieb dazu sagen würde, was ihr stolzer
Vater, der behauptete, Mettler seien schon zur Zeit des

Kappeler Krieges, ja, vorher schon, auf dem Mettlerhof
heimisch gewesen Jeder Schuhbreit Landes sei von Mettlern
bebaut und getreten worden während hunderten von Jahren.

Ein Notbehelf konnte der Rat Frau Iselins sein, das wollte
sie nicht vergessen. — Vielleicht hatte Vater Gugelmann dies
gemeint, als er sagte, es sei noch nicht aller Tage Abend

Nachdruck verboten

Am Vormittag dieses Tages kaufte Marei Mettlér, die
nicht untätig sein konnte, Wolle, um dem Vater Strümpfe
zu stricken, ihn gut zu stimmen bei ihrer Heimkunft, und
überdachte dabei, dass auch Gottlieb, der ungeduldig ihrer
harren würde auf der fernen Alp oben, manches nötig haben
würde, das ein in einer Familie aufgewachsener nie entbehrt
hatte. Heute getraute sie sich nicht, im Spital nachzufragen
und liess sich deshalb leicht überreden, mit Frau Iselin, die
ihr Base] mit seinen vielen schönen Kirchen und schönen
Gassen und Plätzen, den Häusern, in denen berühmte
Männer gewohnt, zeigen wollte, herumzugehen. Ihr offener
Sinn, die muntere Natürlichkeit ihres Wesens, gewannen
wieder Oberhand, als sie über den Marktplatz schritten
und das feilgebotene heimische und elsässische Gemüse und
Frühobst musterten, die vielen Blumensträusse, die die
Städter willig kauften, um ihre Stuben zu schmücken. Als
ihre Begleiterin von einer Bekannten aufgehalten worden
war und eifrig plauderte, betrachtete das grosse, schlanke
Mädchen, das wieder die kostbare Tracht mit den sechsfachen
Silberketten angelegt hatte, auf den Wunsch der Baslerin,
das rote Haus mit seinen altertümlichen Fresken, ging in
den Hof hinein in seinem Staunen, betrachtete die breite
Treppe, die Malerei an den Wänden und fragte dann zu-
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traulich einen geschniegelten Herrn in hohen Stulpenstiefeln
und einem grünen Sammetfrack, der eben hinaufsteigen
wollte: „Seid so gut, Herr, mir zu sagen, wer der gemalte,
starke Mann da oben an der Wand ist?"

Flüchtig sagte dieser ip fremdländisch tönendem Deutsch :

„Ist mir schnuppe! Irgendeiner, von einer Malerlaune hin-
gepfuscht!"

Im schlichten Mädchen stieg das Blut zum Kopf. Irgend-
einer? Sah denn der eitle Tropf nicht, dass ein Mann dort,
herabsah, ein Mann, der zu diesem roten Haus gehören
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2ü. Lortsetxung

Wsrieli Wettler wusste keine Antwort. Instinktiv aker
küklte sie, dass es doek niekt dasselke sein musste, von den
Vorkakren ker xur Heimat xu gekoren, darin verwaeksen
xu sein, oder als lX'eukürger kür Leid aukgenominen xu
werden. Was Lottliek daxu sagen würde, was ikr stolzer
Vater, der kekauptete, tVlettler seien sekon xur ?eit des

Ivappeler Krieges, ^ja, vorker sekon, auk dem Vlsttlerkok
ksimisek gewesen? deder Lekukkreit Landes sei von Nsttlern
kskaut und getreten worden wakrsnd kunderten von dskren.

Lin?lotkskklk konnte de? kìst Lrau Isslins sein, das wollte
sie nielit vergessen. — Vielleiekt kattv Vater Lugelmann dies
gemeint, als er sagte, es sei noek niekt aller lag« /Vkend?

I^aeküruvk vorkotva

áin Vormittag dieses d'ages kaukte Ware! Wettler, die
niekt untätig sein konnte, Wolle, unr dem Vater Ltrümpke
xu strieken, ilm gut xu stimmen kei ikrer Heimkunkt, und
ükerdsekte dakei, dass auek Lottliek, der ungeduldig ikrer
karren würde auk der kernen ^Ip oken, manekes nötig kaksn
würde, das ein in einer Lamilie aukgewaeksener nie entkekrt
katte. Heute getraute sie siek niekt, im 8pital naekxukragen
und liess siek deskalk leielit ükerreden, mit Lrau Iselin, die
ikr Ilasel mit seinen vielen sekönsn Lireken und sokönen
Lassen und Llätxen, den Iisusern, in denen kerükmto
Wanner gewoknt, xeigen wol! te, kerumxugvken. Ikr okkener

8inn, die muntere l^stürliekkeit ilires Wesens, gewannen
wieder Lkerkand, als sie üker den Warktplstx sekritten
und das keilgekatene keimiseke und elsässiseks Lemüse und
Lrükokst musterten, die vielen Illumenstrausse, die die
8tädter willig Ksukten, um ikre 8tuken xu sekmüeken. VIs
ikre llegleiterin von einer lleksnnten aukgekalten worden
war und eitrig plauderte, kvtrkwzktete das grosse, seklankv
Wsdekvn, das wieder die kostkare ?raekt mit den «sekskaeken
8ilkerksttsn angelegt katte, auk den Wunsek der öaslerin,
das rote Klaus mit seinen altertümlieken Lresken, ging in
den kkok kinein in seinem Ltaunen, ketraektete die krsite
treppe, die Walerei an den Wänden und kragte dann xu-

traulieli einen gesekniegelten l lerrn in koken 8tulpenstiekeln
und einem grünen 8anunetkraek, der eksn kinauksteigen
wollte: ,,8eid so gut, Herr, nur xu sagen, wer der gemalte,
starke Wann da oken an der Wand ist?"

Llüektig sagte dieser in kremdlündiseli tänendein Deutsek :

„Ist mir seknuppe! Irgendeiner, von einer Walerlaune kin-
gvpkusekt!"

Im sekliektvn Wädeken stieg das lllut xum Lopk. Irgend-
einer? 8ak denn der eitle 1'ropk niekt, dass ein Wann dort
kerakssk, ein Wann, der xu diesem roten Haus gekören
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